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Die DAMOS-Parameterdatei *.DAM

Die DAMOS-Parameterdatei für das VS100 beinhaltet die physikalische Beschrei​bung der z.B. binär in einem EPROM abgelegten Daten bzw. Parameter eines Steuergeräteprogrammes. Diese Parameter sind für die physikalische Verstellung und die Meßdatenanzeige bzw. Meßdatenerfassung zwingend notwendig. Die Parameter unterscheiden sich in der Regel von Projekt zu Projekt und von Programmstand zu Programmstand.

Nähere Informationen zu DAMOS finden sie in der DAMOS Bedienungsanleitung.

Die Datei wird aus DAMOS generiert und auf einen PC  übertragen oder die Datei kann nach den unten beschriebenen Regeln von Hand erstellt werden.

Die Datei hat ASCII-Format und ist mit einem Editor änderbar.

Die Grobstruktur der VS100-DAMOS-Parameterdateien teilt sich in

- Kopfdaten: 
Angaben zu Projekt, Kunde, Rechner, Erstellung, Bearbeiter, Kommentare etc. Verwaltungsdaten für VS100: Anzahl Label, Umrechnungsregeln, Eingangsgrößen für Kennlinien bzw. Kennfeldern (Sources) und Tabellen. Organisationsdaten: Diplaytabelle, Datenablage, Adressen, etc.

- Labeldaten: 
Liste aller Konstanten, Kennlinien, Kennfelder erkennbar am Synchronisator /SPZ mit allen notwendigen Parametern.

- Umrechnungsregeldaten: 
Liste aller verwendeter Umrechnungsformeln, die aus parametri​sierten Basisformeln gebildet werden oder auf eine Umrechnugsformel verweisen, erkennbar am Synchronisator /REG mit allen notwendigen Parametern.

- Umrechnungstabellendaten: 
Liste aller Tabellen (Ersatz für rechenzeitintensive oder nicht parametrisierbarer Umrechnungsformeln) erkennbar am Synchronisator /TAB mit allen notwendigen Wertepaaren und Parametern. Liste aller 'verbalen' Umrechnungstabellen (z.B. 'GESCHLOSSEN') mit Synchronisator /VTB.

- RAM-Zellen Definition (OLDA-Kanäle, Meßkanäle bzw. Signale): 
Liste aller interner und externer RAM-Zellen (Meßkanäle), zu denen eine Umrechnungsmöglichkeit in physikalische Einheiten definiert ist, erkennbar am Synchronisator /SRC und /UMP mit allen notwendigen Parametern. Es wird unterschieden zwischen 'SRC'-Zellen (Sourcen), welche Eingangsgrößen für Kennlinien und Kennfelder sind, und 'UMP'-Zellen (umprogrammierbare RAM-Zellen), die eine bestimmte RAM-Zelle, einzelne Bits oder Bitgruppen spezifizieren.

- Funktionszuordnung:
Liste der Zuordnung von Verstellobjekten und Meßkanälen zu Funktionen /FKT, kann als Auswahlkriterium die Auswahl von ´Labels´ erleichtern. 

Konventionen für ASCII-Zeichen

Daten werden durch Trenner (, ; /) separiert. Normale Daten werden durch Komma (,) getrennt, zusammengehörige Sätze oder ganze Blöcke werden durch Strich- punkt (;) getrennt. Daten, die mit einem Schrägstrich (/) beginnen, stellen Synchronisatoren dar, die dazu dienen, die Satzart zu erkennen bzw. die Ver​arbeitung zu bestimmen.

Dezimal-Komma wird als Punkt (.) dargestellt. Hex-Zahlen werden durch ein vorangestelltes Dollarzeichen ($) erkannt. Kommentare und physikalische Ein​heiten werden mit ({}) eingeklammert. Die Reihenfolge der Parameter nach einem Synchronisator ist bindend. Blanks und Tabulatoren werden ignoriert.

Die Zeilenlänge der DAMOS-Parameter-Datei ist auf max. 240 Zeichen begrenzt.

1 Aufbau der DAMOS-Parameter-Datei

Die DAMOS Parameter-Datei (*.DAM) ist in 6 Teile gegliedert:

1. Kopfdaten 
2. Labeldaten 
3. Umrechnungsregeldaten 
4. Umrechnungstabellendaten 
5. RAM-Zellen Definition (OLDA-Kanäle bzw. Meßkanäle)
6. Funktionszuordnung

Kopfdaten

1.1.1 Allgemeine Kopfdaten

/EPR, [MC.2.4.1.19.117.DAMOS18], DAMTEST, DAMPAR_04
Kennung für Datei 

[MC.2.4.1.19.117.DAMOS18]
Projektkennung 

DAMTEST
vom Anwender der Prozedur angegebener Kommentar

DAMPAR_04
Kennung für Version der DAMOS-Parameterdatei (ASCII-Format)

(siehe auch Kapitel „ASCII-Format der DAMPAR“)

/EAD, $FFFF
Adresse der EPROM-Kennung (EPK)
Hinweis:
VSO sucht generell in der dritt- und viertletzten Adresse des EPROM nach der Adresse der EPK. (bei 32k-EPROM: Adr. 7FFCh u. 7FFDh).

PGM-Stand vom 22.12.89
Kommentar

/EPK,{40/1/MC.2.4.1/19/117/02/0204/0St1/290987} 

EPROM-Kennung (Siehe auch Kapitel „Die EPROM-Kennung“)

/PNR,{11.47}
DAMOS-Projektnummer 

/KNR,{19}
Kunden-Nummer

/PRO,{MC 2.4.1}
Projektbezeichnung 

/YNR,{47.11}
Vertriebs-Nummer 

/BEA,{G. Maier}
Bearbeiter 

/DST,{.TEST.}, {29-SEP-87}, {EPROM}
Datenstand 
/TEL,{8937}
Telefonnummer des zuständigen Applikateurs 

/SPC,304
304 Labels (Konst. + KL + KF) /SPZ 

/UMR,68
68 Umrechnungsregeln /REG 

/UTB,12
12 Umrechnungstabellen /TAB 

/SRC,11
11 Source-Zellen /SRC

/UMV,10
10 verbale Umsetzungstabellen /VTB

/UP, {I8051}
Prozessor-Familie (ab VS100 P4.0)


I8051



I8096



S80166



M68HC16



M68HC32


Für wordalignment-Zugriffe muß dieser Parameter korrekt ausgefüllt sein, gültig sind nur die o.g. Schlüsselworte.

/SGB,{M1.3}
Steuergerätebezeichnung 

/ABL,1
Ablageart der Stützstellen: 

1 = Differenz, 

2 = Absolutwerte

3 = lokale Definition bei /SPZ
(Siehe auch Kapitel „Algorithmus zur Berechnung von Differenzstützstellen“)

/RFG,1
Reihenfolge der Bytewertigkeit: 

1 = Adresse n=highbyte, n+1=lowbyte


(Motorola-Format HI-LO)

2 = umgekehrt (Intel-Format LO-HI)

/DAB,1
Datensatz Ablageverfahren

BOSCH-Steuergeräte:

  1 = DAMOS-Ablage

  2 = KEBUSS-Ablage

  3 = C-DAMOS-Ablage

  4 = MSA15-Ablage

  6 = ZF-Ablage

  8 = M8-Ablage

Andere Steuergeräte Hersteller:

31 = Magneti Marelli

32 = Siemens (Kennfelder zeilenweise)

33 = Siemens (Kennfelder spaltenweise)

36 = Hitachi 

38 = BMW (Kennfelder zeilenweise)

39 = BMW (Kennfelder spaltenweise)


/PBA, $38000
Projekt-Basis-Adresse,   $ = hex 


Dies ist die Basisadresse für die (relativen) DAMOS-Adressangaben. Die PBA wird als Offset zu den DAMOS-Adressangaben hinzuaddiert. Die PBA gilt allerdings nur für Verstellobjekte (Konstanten , Kennli​nien, Kennfelder, ..) nicht für Meßkanäle. 
Falls der Parameter /PBA fehlt, wird PBA = 0 gesetzt. Der "alte" Parameter "/SND, DORG ..  Datenbeginn" wird von VS100 nicht verarbeitet.

1.1.2 Parameter für dynamische Adressbereiche u. gespiegelte Bereiche

Die nachfolgenden Parameter dienen der Verwaltung einer dynamischen Arbeitsbasis (DYN) zur Trennung von Code- und Datenbereichen und zur Definition von Spiegeloffsets für Steuergeräte mit Datensegmentumschaltung. Eine dynamische Arbeitsbasis (DYN) wird nur dann angelegt, wenn CODE definiert ist. Neu hinzugekommen ist der Bereich des externen RAM´s (ab VS100 P4.2).
/SND, DATA1   $0 $1FFF $10000 $20000
/SND, DATA3   $7000 $7FFF $10000 $20000

/SND, DATA9   $6000 $6FFF

/SND, CODE1  $2000 $5FFF $10000

/SND, EXRAM1 $8000 $8FFF

Syntax:
DATA<m> Anfangsadresse Endadresse {Spiegeloffset1 ...9}



m = [1,..9]
CODE<n> Anfangsadresse Endadresse {Spiegeloffset1 ...9}



n = [1,..9]
EXRAM<n> Anfangsadresse Endadresse {Spiegeloffset1 ...9}



n = [1,..9]
Bsp. DATA3 enthält Daten von 7000h bis 7FFFh 


gespiegelt bei 17000h bis 17FFFh und


gespiegelt bei 27000h bis 27FFFh.
Fehlt die Angabe von Spiegeloffsetadressen, so enthält das Projekt keine gespiegelten Bereiche. Bereichs-Überlappungen sind nicht erlaubt


Zusätzliche Parameter für neue ETK-Typen ab VS100 P4.2

für ETK6 und (ETK:

/SND, ETK_CFG     $7 $F0 $7F $2 $FF $EE $FF $1




ETK-Konfigurationswort 




Minimum:    8 Bytes




Maximum: 32 Bytes




Führende Null-Bytes werden nicht ausgegeben.




Niederwertigstes Byte steht ganz rechts.




Nähere Erläuterung Siehe Tabelle auf 




der nächsten Seite.


nur für (ETK:

/SND, PRG_DATA   $64B3 $4

Adresse und Länge der Programmchecksumme




im Datenbereich; Länge max. 4 Bytes

/SND, PRG_ERAM  $81BA $4

Adresse und Länge der Programmchecksumme




im Bereich des EXRAM; Länge max. 4 Bytes

Project:   
ECU µC167

example
 ASAP (DAMOS) Parameters

  ETK_CFG
Date:

Version:
29. Jan 1997
V1.3

Global Features
Features
0 
1
Bin.
Hex
Byte


-
-
-
0

1


Identifier
-
-
-
..


B0


-
-
-
.

0



-
-
-
7




µC Features
µC Type
Motorola
Intel/Siemens
8
1




Reserved
-

-
9
1
F



Reserved
-
-
10
1




Reserved
-
-
11
1

B1

µC Read access 
Bus width
8-Bit
16-bit
12
1



emulation memory
Mode
Multiplex

Non-multiplex
13
1
F



Reserved
-
-
14
1




Reserved
-
-
15
1



µC Write access  
Bus width
8-Bit
16-bit
16
0



DPR
Mode
Multiplex

Non-multiplex
17
1
E



Reserved
-
-
18
1




Reserved
-
-
19
1

B2

DPR
Selected
With /SGWCS
Without /SGWCS
20
0




Write signal (Motorola)
R/W, /DS
Normal (/WR)
21
1
E



Write signal 
/UB, /LB
With SGSIZ
22
1




Reserved
-
-
23
1



Emulation memory
Configuration
2 memory segments
Linear
24
1




Write protection
Not set
Set
25
1
F



Reserved
-
-
26
1




Reserved
-
-
27
1

B3

Additional Bits
Additional Bit 0
Special mode
Normal mode
28
1




Additional Bit 1
Special mode
Normal mode
29
1
F



Reserved
-
-
30
1




Reserved
-
-
31
1





32




Compatibility 
Specifies the compatibility between ETK configuration and MAC/INCA
.

3
B4

Identifier (1-Byte)
software. The identifier is assigned by ETAS.
.

0




39





A12
Not connected
Connected
40
1




A13
Not connected
Connected
41
1
F


Connection of
A14
Not connected
Connected
42
1



address lines
A15
Not connected
Connected
43
1

B5

ECU-µC  ->  ETK
A16
Not connected
Connected
44
1



      
A17
Not connected
Connected
45
1
7


Connected:  
1
A18
Not connected
Connected
46
1



Not connected.: 
0
A19
Not connected
Connected
47
0




A20
Not connected
Connected
48
0




A21
Not connected
Connected
49
0
0



A22
Not connected
Connected
50
0




A23
Not connected
Connected
51
0

B6


A12
Connected to GND
Conn. to +5V / Conn. to µC
52
1



 
A13
Connected to GND
Conn. to +5V / Conn. to µC
53
1
F


Default values
A14
Connected to GND
Conn. to +5V / Conn. to µC
54
1



for address lines that are
A15
Connected to GND
Conn. to +5V / Conn. to µC
55
1



not connected
A16
Connected to GND
Conn. to +5V / Conn. to µC
56
1



          
A17
Connected to GND
Conn. to +5V / Conn. to µC
57
1
7


Connected to GND: 
0 
A18
Connected to GND
Conn. to +5V / Conn. to µC
58
1



Connected to +5V:
1
A19
Connected to GND
Conn. to +5V / Conn. to µC
59
0

B7

Connected to µC: 
1
A20
Connected to GND
Conn. to +5V / Conn. to µC
60
0




A21
Connected to GND
Conn. to +5V / Conn. to µC
61
0
0



A22
Connected to GND
Conn. to +5V / Conn. to µC
62
0




A23
Connected to GND
Conn. to +5V / Conn. to µC
63
0



Parameter für die Meßdatenerfassung basierend auf Displaytabelle 12

Parameter zur Meßdatenerfassung werden allgemein nach dem DAMOS-Synchronisator "/SND" angegeben:

/SND,CHNL_A $F000 
DPR-Adresse der Ausgabetabelle Raster A;



bisher: CHNNL1_WS

/SND,CHNL_B $F100 
"   Raster B; 
bisher: CHNNL1_ZS

/SND,CHNL_C $F200
"   Raster C

/SND,DISTAB_A $DF66 SYNCHRO 5
Adresse der Displaytabelle für Synchro



bisher: DISTAB_WS

/SND,DISTAB_B $DF78 ZEIT1 10

"    Zeitraster 10ms



bisher: DISTAB_ZS

/SND,DISTAB_C $DF9A ZEIT2 100

"    Zeitraster 100ms
Syntax:
DISTAB_x $XXXX name[20] rrrr

name[20] 
Name des Rasters, 



wird bei VSI angezeigt

rrrr

Zeitraster in ms
Bei Erfassung aus mehreren Rastern gleichzeitig ermittelt die Firmware die Pufferaufteilung anhand ´rrrr´.

Für die SG-Entwicklung:

Aufbau der Displaytabelle:

Anzahl 
1 Byte
Anzahl der Adressen

Steuerbyte
1 Byte
Bit0 = 1 Tabelle aktiv

1. Adresse

2 Byte
Adressen der 

...

...
auszugebenden 

(internen)

n-te Adresse

2 Byte
RAM-Zellen

DISTAB_x Länge in Bytes = MAXNUM_x * 2 + 2

/SND,MAXNUM_A 8
max Byteanzahl der Ausgabe Raster A;



bisher: WERTE_WS

/SND,MAXNUM_B 16
"   Raster B;
bisher: WERTE_ZS

/SND,MAXNUM_C 16
"   Raster C
Anmerkung:
Die Meßdatenanzeige beim Verstellprogramm VSO läuft bevorzugt mit Raster B. Sind die Meßkanäle als ´extern´ definiert, so erfolgt bei VSO keine Begrenzung der Kanalanzahl auf MAXNUM_B. 
Defaultwerte:

MAXNUM_A = 8; 

MAXNUM_B = 16;

MAXNUM_C = 16;

ETK Firmware-Grenzen:

Raster A = 29 Werte bzw. Adressen;

Raster B = 45 Werte bzw. Adressen;

Raster C = 45 Werte bzw. Adressen;

bei Verwendung des Emulatortastkopf (ETK) unbedingt erforderlich!!!   

/SND,TRGSEGAD $F000
Adresse eines Bereiches von 64Byte für alle Triggeradressen, die die Datenübergabe durch den ETK steuern.
Alternativ kann auch das Schlüsselwort TRIGSEGAD
verwendet werden.
Trigger für Raster A: bei Offset 3Ch


Bsp. hier: F03Ch
Trigger für Raster B u. C bei Offset 3Eh

Bsp. hier: F03Eh


bei gleichzeitiger Erfassung aus Raster B u. C:

/SND,TRGID_B  $F038
Adresse der Triggeridentifikation Raster B

/SND,TRGID_C  $F03A
Adresse der Triggeridentifikation Raster C

/SND,DAT_MOD 1
Wortlänge für Ausgabe der RAM-Zellen: 
1=Byte; 2=Word;

/SND,TRG_MOD $27
Triggermodus (8Bit):
Über den Triggermodus wird festgelegt, wieviel verschiedene Ausgaberaster das Steuergerät zur Verfügung stellt (max. 3 Raster: A, B + C).
Bit 0 = 1; d.h. gleichzeitige Ausgabe der Raster
Bit 0 = 0; d.h. alternative Ausgabe der Raster
Beispiele:
  39 = 27h = 3 Raster gleichzeitig (A, B + C) 
  37 = 25h = Raster A und Raster B gleichzeitig
  35 = 23h = Raster A und Raster C gleichzeitig
    7 = 07h = Raster B und Raster C gleichzeitig
255 = FFh = alle Raster und ASCET-Bypass gleichzeitig
217 = D9h = nur ASCET-Bypass (4 Kanäle)

/SND,DSPTAB 12 
Art der Displaytabelle :12 
Aus Displaytabelle wird teilweise die Emulationsspeichergröße abgeleitet.
Folgende Zusammenhänge existieren:

Bei DSPTAB 0 ist eine Meßdatenerfassung mit VS100
nicht möglich. D.h. im Steuergerät ist keine Displaytabelle
implementiert. Verstellung ist jedoch möglich.


DSPTAB
Speichergröße
Emulationsspeicher

1..6, 9
32k
DIM

7
32k
DIM (Diesel)

8
64k
ACAN (Diesel)

11
32k, 128k, 256k
DIM, ETK, DIM2

12
32k, 128k, 256k
ETK (DIM, DIM2)

20
256 k
ETK, DIM2 (Diesel)

Anmerkung: Zahlen werden dezimal und hex ($) erkannt

Parameter für ASCET Bypass (Basis: Displaytabelle 12)

Bypasskanal für Raster A (winkelsynchron):

/SND,CHNL_S  $F000 
DPR-Adresse für Bypass read (SG-Daten an ASCET)

/SND,CHNL_T  $F100 
DPR-Adresse für Bypass write (ASCET-Daten an SG)

/SND,BYPASS_S  $DF66
Adresse der Displaytabelle für Raster winkelsychron

/SND,TRGID_S  $F038
Adresse der Triggeridentifikation für Bypass read

/SND,TRGID_T  $F03A
Adresse der Triggeridentifikation für Bypass write

/SND,BPMAX_S  8
max. Anzahl Werte der Ausgabe Raster winkelsynchron

Bypasskanal für Raster B (zeitsynchron):

/SND,CHNL_X  $F200 
DPR-Adresse für Bypass read (SG-Daten an ASCET)

/SND,CHNL_Y  $F300 
DPR-Adresse für Bypass write (ASCET-Daten an SG)

/SND,BYPASS_X  $DF78
Adresse der Displaytabelle für Raster zeitsynchron

/SND,TRGID_X  $F238
Adresse der Triggeridentifikation für Bypass read

/SND,TRGID_Y  $F23A
Adresse der Triggeridentifikation für Bypass write

/SND,BPMAX_X  16
max. Anzahl Werte der Ausgabe Raster zeitsynchron

Die Einsstellungen der Parameter


/SND,TRGSEGAD
/SND,DAT_MOD

/SND,TRG_MOD

/SND,DSPTAB

können Sie dem Kapitel 3.1.4 entnehmen.

Parameter für die Applikation an der seriellen SG-Schnittstelle (K-Leitung)

Grundlage für folgende Empfehlung ist die Spezifikation für das Protokoll McMess [MCMESS]. Das Protokoll definiert die Kommunikation zwischen Steuergerät und Applikationssystem auf der K-Leitung. Das Protokoll erlaubt Meßdatenerfassung und Verstellung. Verstellung wird allerdings nicht von VS100 unterstützt.

Es werden alle relevanten Parameter als Konstanten definiert, unabhängig davon, welche Bedeutung der Parameter besitzt. Analog zur parallelen Schnittstelle werden folgende Konstanten für PC-Programme wie PCAM und VS100 von der VS100-Prozedur in die *.DAM-Datei eingetragen. Die neuen Synchronisatoren sind:

/MCK für Kommunikationsparameter z.B.:/MCK, PROT_TYP MCMESS

/MCP für Pseudoadressen z.B.: /MCP, N40 1

/SAP  für SERAM/SERAP Verstellmechanismen 
z.B.:        /SAP,%Y_SERAPx,name,adresse...;

Kommunikationsparameter  SG <-> K-Leitung

Synchronisator in *.DAM-Datei ist: 
 /MCK für Kommunikationsparameter 

/MCK, PROT_TYP MCMESS
Protokoll-Typ auf K-Ltg. MCMESS oder APPL


/MCK, KOMKEN x
x=(1 .. 254) 
Kommunikationskennung (s. McMess-Spezifikation)


/MCK, MCINI x
x=(0,1) 

Reizungstyp: 0 =Massetastung; 1=KW2000 (keine Stimulierung)

/MCK, MCTGT x
0<x<$FF  
Targetadresse des SG im KW2000-Protokoll 



$FF = keine Reizung


/MCK, BLKZ_W x
6<=x<$FF  
Byteanzahl im Block (winkelsynchron); default = 6


/MCK, BLKZ_Z x
6<=x<$FF  
Byteanzahl im Block (zeitsynchron); default = 6


/MCK, BAUD/m/ $14,0
Baudrate, bzw. Baudraten und Meßmodi, die das Steuergerät unterstützt 
(m = 1..Anzahl unterschiedlicher Baudraten,  max 9): z.B. BAUD1 $14,0 



$14 
-> 10400 Baud (siehe McMess-Spec Fkt. $20),



0 
->  Std-Mode (siehe McMess-Spec) zur




     Unterstützung des Standardmeßmodes 




     durch das Steuergerät




     0     -> SG unterstützt Std-Meßmode,




     ( 0  -> SG unterstützt nur PC-Mode


Kommunikationsparameter für Steuergeräte mit Wegfahrsperre an der K-Leitung 

/MCK, WFSIDLE0 x
Wartezeit bevor Tester mit Reizung/Vorspann beginnt.
(10 ms-Quatisierung   x = 0..$FF)


/MCK, WFSIDLE1 x
Retriggerzeit von WFSIDLE0 
(10 ms-Quatisierung  x = 0..$FF)

/MCK, WFS5B x
Wartezeit nach 5-Baud-Vorspann, bevor Tester mit der Protokoll-Einleitung beginnt. (100 ms-Quatisierung   x = 0..$7F)

Pseudoadressen

Mit DAMOS können theoretisch 254 UMP-Zellen definiert werden, die dann im Blockmodus über Pseudoadressen mit dem VS100-Meßprogramm VSI angefordert werden können.

Synchronisator in *.DAM-Datei ist: 
 /MCP für Pseudoadressen 

/MCP, N40 1

/MCP, XFR_H $FF
N40 1 

: Pseudoadresse für die UMP-Zelle N40 ist 1
XFR_H  $FF
: Pseudoadresse für die UMP-Zelle XFR_H ist 255

;
';'Ende der Kopfdaten. Die Kopfdaten müssen mit einem Semikolon abgeschlossen werden. 

SERAM/SERAP Verstellmechanismen (nicht bei VS100)

Der neue Synchronisator in der *.DAM-Datei ist /SAP. Der Zeilenaufbau im .DAM-File ist wie folgt:

/SAP,%Y_SERAPx,name,adresse...;
x = Nr. des 64 k Segments; 0 = „untere“ 64k oder 1 = „obere“ 64k; Name s.u.; 
Adresse mit vorangestelltem $ ist hexadezimal, sonst dezimal.
.... bedeutet, daß weitere Informationen in Zukunft angehängt werden können, wobei die einzelnen Felder durch Kommata getrennt sein werden. Die Zeile endet mit Semikolon.

Parameter für SERAM u. SERAP
Beispiel:

/SAP,%Y_SERAP0,SERAP_A,$DA00;

/SAP,%Y_SERAP0,SERAP_E,$FFFE;

/SAP,%Y_SERAP0,SERAP_U,$FB00;

/SAP,%Y_SERAP0,SERAP_O,$FCFF;
Anfang und Ende 
- SERAP_A, SERAP_E des von PCAM benötigten Datenbereichs
- SERAP_U, SERAP_O des Emulationsspeichers

U u. O (Checksummen relevanter Datenteil) ist Teilbereich von 

A u. E zusätzlich hinzu kommen Verwaltungs- u. Adressierungs-

Tabellen für Kennfelder.

Zusätzliche Parameter für SERAP

Beispiel:

/SAP,%Y_SERAP0,SEROM_U,$EE00;

/SAP,%Y_SERAP0,SEROM_O,$EFFF;
Anfang und Ende SEROM_U, SEROM_O 
des EPROM-Freiraums für SERAP-Patches

Festwert-Adressierung:

/SAP,%Y_SERAP0,UDTK5_PB0,$9890;

/SAP,%Y_SERAP0,UDTK5_PB1,$A159;

/SAP,%Y_SERAP0,UDTK5_PB2,$A1A8;
Für PC-Programme, die die Applikation über SERAP unterstützen, ist die Kenntnis einiger Assemblerlabels notwendig. Bei diesen Labels wird vom Applikationsprogramm ein LJMP an die entsprechende Adresse gepatched.
- xxx_PB0 bis xxx_PB9 (xxx= ein Festwertname)

UMP-Zelle zur Anzeige der SERAP-Aktivität:
/UMP,%UR_EXT,B_SERAP,{„Emulation aktiv“-Bit },$002A,0,4,DEZ, 2,$0020,K;

Parameter für Diagnosetester an der seriellen SG-Schnittstelle (K-Leitung)

Grundlage für folgende Empfehlung sind Spezifikationen von Diagnoseprotokolle wie z.B: KW71 und KWP2000. Diese Protokolle definieren die Kommunikation zwischen Steuergerät und einem Diagnosetester.

Durch korrekte Eintragung der folgenden Parameter wird eine automatische Konfiguration von Testsystemen an der Diagnoseschnittstelle wie z.B. DIAS oä. möglich. Die Epromkennung und die Adresse(n) des externen RAMs (EXRAMn) sollten ebenfalls korrekt spezifiziert sein. In der *.DAM-Datei ist der Synchronisator /DIA für Kommunikationsparameter und für die Konfiguration des Fehlerspeichers vorgesehen.

Kommunikationsparameter  SG <-> Diagnosetester

Nicht mit (*) gekennzeichnete Parameter sind optional:

/DIA,DIA_TYP KW71
(*)Diagnose-Protokoll-Typ KW71 oder KWP2000

/DIA,DIA_TGT x

0<x<=$FF  
(*)Reizadresse des SGes im Diagnose-Protokoll

/DIA,DIA_TGT2 x

0<x<=$FF  
2.Reizadresse des SGes im Diagnose-Protokoll  





(bei 2 identischen Steuergeräten)

/DIA,DIA_BLK x

6<=x<$FF  
(*)maximale Blocklänge in Byte z.B.32

Sind in einem SG mehrere Diagnoseprotokolle gleichzeitig implementiert:

/DIA,DIA2_TYP KWP2000
Diagnose-Protokoll-Typ KW71 oder KWP2000

/DIA,DIA2_TGT x

0<x<=$FF  
Reizadresse des SGes im Diagnose-Protokoll

/DIA,DIA2_TGT2 x

0<x<=$FF  
2.Reizadresse des SGes im Diagnose-Protokoll 





(bei 2 identischen Steuergeräten)

/DIA,DIA2_BLK x

6<=x<$FF  
maximale Blocklänge in Byte z.B.32

/DIA,DIA3_TYP...

usw.

Alle weiteren diagnoserelevanten Parameter sind in UMP-Zellen z.B. %UR_DFSO zusammengefaßt (Aufbau siehe Kapitel 3.5.2):

Parameter, die die Diagnosekonfiguration betreffen:

Beispiel:

/UMP,,DIA_FLC,{ Anfangsadresse Label für Fehlerentprellung},$5F00,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

/UMP,,DIA_HLC,{ Anfangsadresse Label der Heilungsentprellung},$5F02,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

/UMP,,DIA_LD,{ Anfangsadresse Label der Carblampensteuerung},$5F0A,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

/UMP,,KENNUNG,{ Adresse der Epromkennung},$5F0C,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

Parameter, die den Fehlerspeicheraufbau beschreiben:

Beispiel:

/UMP,%UR_DFSO,EFT,{ Anfangslabel: ERFLG-Tabelle},$4F0C,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

/UMP,%UR_DFSO,ERFLAG,{ Anfang der Errorflags},$0C9C,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

/UMP,%UR_DFSO,ZYFLAG,{ Anfang der Zyklusflags},$0CBC,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

/UMP,%UR_DFSO,FSP,{ Beginn des Fehlerspeichers},$0CDE,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

/UMP,%UR_DFSO,FSPEND,{ Pointer auf Fehlerspeicher-Ende },$0E46,514,14,DEZL,3,$FFFF,K;

/UMP,%UR_DFSO,FSP_CDT,{ Anzahl Bytes CDT},$4F0A,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

/UMP,%UR_DFSO,FSP_D_L,{ FSP-Zeilenlaenge},$4F08,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

/UMP,%UR_DFSO,FSP_MX,{ Fehlerzahl im System},$4F0B,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

/UMP,%UR_DFSO,FSP_RB,{ FSP-Ausgabe RB-Standard-Variante},$4F06,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

/UMP,%UR_DFSO,FSP_R_A,{ FSP-Laenge},$4F09,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

/UMP,%UR_DFSO,FSP_U_V,{ FSP-Variante Umweltbedingungen},$4F07,1,13,DEZ,3,$00FF,K;

Labeldaten

1, /SPZ, ADAST, {Startwert für Adaptionsintegrator}, 1, $342B, $332B
1 

=  Nummer des Labels, hier z.B.    1 
/SPZ
 
=  Synchronisator Label-Spezifikation 
ADAST    
=  Name des DAMOS-Label hier z.B. ADAST
{St...}  

=  Kommentar z.B : Funktion des Label 
1 

=  Typ des Label hier z.B. 1 




Labeltypen:





  1 = Festwert 


FW





  2 = Kennlinie 


KL





  3 = Kennfeld 


KF





  4 = Festkennlinie 

FKL





  5 = Festkennfeld 

FKF





  6 = Stützstellenverteilung 
SSV





  7 = Gruppenkennlinie 
GKL





  8 = Gruppenkennfeld

GKF





  9 = Vektorfestwert

VFW





10 = Vektorfestkennlinie
VFKL





11 = Vektorfestkennfeld
VFKF





12 = Textstring (ASCII)

ASCII





13 = Festwerteblock

FWB





21 = Stützstellenfestverteilung
FSV
$342B    
=  Vektor-Adresse des Labels 




Die Vektor-Adresse wird bei folgenden




Ablageschemata ausgewertet (Siehe /DAB):




DAMOS- u. MSA15-Ablage 
$332B    
=  tatsächliche Adresse (im EPROM) des Labels

/SPW, 34, 1, 0., 20.  
/SPW
 
=  Synchronisator für DAMOS-Spezifikation Wert 
34       

=  Nummer der Umrechnungsregel hier z.B. 34 
1        

=  a) Wortlänge des Verstellwertes in Bytes 




 1 = 1 Byte unsigned




-1 = 1 Byte signed 




 2 = 2 Byte unsigned




-2 = 2 Byte signed  




 4 = 4 Byte unsigned




-4 = 4 Byte signed



     b) oder bei Labeltyp 12 = Textstring: 




Wortlänge des Textstrings in Bytes 




max. 64 Byte, bei neg. Vorzeichen 




wird der Textstring gedreht
0.       

=  Minimum weiche Grenze




(physikalische Plausibilitätsgrenze) 
20.      

=  Maximum weiche Grenze




(physikalische Plausibilitätsgrenze)


Standardisierte ASCII-Labels (Labeltyp 12) als ´Notizblock´ für die Applikationsarbeit:


Es können pro Projekt bis zu 9 ASCII-Labels spezifiziert werden:
Diese Labels haben standardisierte Namen: INFO1 .. INFO9
Sie sollen dem Applikateur als ´Notizblock´ dienen, zur Dokumentation seiner Applikationstätigkeit.

/SPX, 0, 0, 0., 0., 0
/SPX

=  DAMOS-Spezifikation der X-Stützstellen 




auch bei Stützstellenverteilung !
0        

=  Nummer der Umrechnungsregel hier z.B. alles 0, 




da keine X-Stützstellen vorhanden
0        

=  Wortlänge der X-Stützstellen in Bytes 




 1 = 1 Byte unsigned




-1 = 1 Byte signed 




 2 = 2 Byte unsigned




-2 = 2 Byte signed
0.       

=  Minimum weiche Grenze




(physikalische Plausibilitätsgrenze) 
0.       

=  Maximum weiche Grenze




(physikalische Plausibilitätsgrenze) 
0        

=  zugehörige Sourcennummer, oder bei 




Labeltyp 7 = Gruppenkennlinie bzw. bei 




Labeltyp 8 = Gruppenkennfeld: 




zugehörige Nummer der Label-Spezifikation 




für die X-Achse (Stützstellenverteilung).

/SPY, 0, 0, 0., 0., 0
/SPY 

=  DAMOS-Spezifikation der Y-Stützstellen 
0

=  Nummer der Umrechnungsregel hier z.B. alles 0, 




da keine Y-Stützstellen vorhanden
0

=  Wortlänge der Y-Stützstellen in Bytes 




 1 = 1 Byte unsigned




-1 = 1 Byte signed 




 2 = 2 Byte unsigned




-2 = 2 Byte signed
0.

=  Minimum weiche Grenze




(physikalische Plausibilitätsgrenze) 
0.

=  Maximum weiche Grenze




(physikalische Plausibilitätsgrenze) 
0

=  zugehörige Sourcennummer, oder bei 




Labeltyp 8 = Gruppenkennfeld: 




zugehörige Nummer der Label-Spezifikation




für die Y-Achse (Stützstellenverteilung).

Die Nachfolgenden Label-Parameter /FKX und /FKY sind ursprünglich für die Labeltypen 4 = Festkennlinie, 5 = Festkennfeld , 10 = Vektorfestkennlinie, 11 = Vektorfestkennfeld und 13 = Festwerteblock gedacht. 
Ab VS100 P4.0 werden zusätzlich für die Labeltypen 2 = Kennlinie und 3 = Kennfeld die max. Anzahl der Stützstellen in /FKX und /FKY abgelegt. Hierdurch wird ein „Verkleinern“ u. „Vergrößern“ von Kennlinien und Kennfeldern ermöglicht.
Ab VS100 P4.2 werden für alle Labeltypen, deren Anzahl der Stützstellen nicht im EPROM enthalten ist, die Anzahl der Stützstellen bei /FKX und /FKY abgelegt. Zum Beispiel bei Siemens- und BMW-Steuergeräten.

/FKX, 0, 0, 0

0
=  Anzahl der X-Stützstellen bei Festkennlinien u. 



Festkennfeldern, max. 1024, bzw. bei



Labeltyp 13 = Festwerteblock: 



Anzahl der Festwerte, max. 512, bzw. bei



Labeltyp 2 = Kennlinie und 3 =Kennfeld (optional):



maximale Anzahl der X-Stützstellen max. 32.
0
=  Shift: Abstand der Stützstellen in INT -> 2Shift
0
=  Offset: X-Stützstellenstartwert in INT

/FKY, 0, 0, 0

0
=  Anzahl der Y-Stützstellen bei Festkennfeldern, 



max. 1024 Stützstellen, bzw. bei



Labeltyp 3 =Kennfeld (optional):



maximale Anzahl der Y-Stützstellen max. 32.
0
=  Shift: Abstand der Stützstellen in INT -> 2Shift
0
=  Offset: Y-Stützstellenstartwerte in INT


Formel für /FKX u. /FKY:




/ABL,0;

0
=  Ablage der Stützstellen des aktuellen Labels 



0 = keine Stützstelle 



1 = Differenzstützstellen 



2 = Absolutstützstellen 



Hinweis: 
Falls der Parameter /ABL fehlt wird defaultmäßig die Standardablage aus den Kopfdaten /ABL genommen.
Bei den Ablageschemata DAMOS, MSA15 und M8 (Siehe /DAB bei den Kopfdaten) hat dieser Parameter noch eine 2. Bedeutung:
für die Labeltypen 4 = Festkennlinie, 5 = Festkennfeld , 10 = Vektorfestkennlinie und 11 = Vektorfestkennfeld definiert /ABL einen Offset in Bytes, der zur tatsächlichen Adresse hinzuaddiert wird (StSt_abl_offset).

Ab VS100 P4.0:
Bei bestimmten Steuergerätetypen werden innerhalb eines Projekts zwei (oder mehr) unterschiedliche Ablageverfahren von Kenngrößen verwendet. Für eine solche lokale Definition des Ablageverfahrens kann der Parameter /ABL verwendet werden. Hierzu wird das Ablageverfahren mit dem Faktor 100 multipliziert und auf den Parameter /ABL aufaddiert.
Gültige Ablageverfahren: Siehe Parameter /DAB bei den 





Kopfdaten

Beispiele:   
/ABL, 101 = DAMOS-Ablage mit Differenz-SSt



/ABL, 802 = M8-Ablage mit Absolut-SSt



/ABL, 1     = Differenz-SSt, Vorgehensweise wie 





seither, es wird der globale Parameter 





/DAB zur Definition des Ablage-





verfahrens verwendet.


2, /SPZ   ...

    .

    .

    .

304, /SPZ ...;
Umrechnungsregeldaten

1, /REG, ABR, {Zeitko}, 6, 0, {ms}, 4, 4, 0., 5222.

1 

=  Nummer der Umrechnungsregel 
/REG

=  Synchronisator für Umrechnungsregel 
ABR      
=  Name der Umrechnungsregel  
{Zeitko} 
=  Kommentar zu der Umrechnungsregel 
6        

=  Umrechnungsverfahren-Typ  




1     = Tabelle mit Interpolation /TAB 




2     = Tabelle ohne Interpolation /TAB 




3..5 = veraltet 




6     = Polynomformel mit Parametern P1...P6




7     = Exponentialfunktion mit P1...P7 




8     = Logarithmusfunktion mit P1...P7




9     = diskrete Tabelle /TAB




10   = Verbale Umrechnungstabelle /VTB




Erklärung zu Typen und deren Parameter 




siehe unter Kapitel Umrechnungsverfahren
0        

=  Tabellennummer für tabellarisch definierte 




Umrechnungen (Verweis auf Umrechnungs-




tabelle /TAB bzw. /VTB)
{ms}     

=  physikalische Einheit 
4        

=  Anzahl der Vorkommastellen (hier z.B. 4) 
4        

=  Anzahl der signifikanten Stellen (hier z.B. 4, 




d.h. keine Nachkommastellen)
0.       

=  Minimum harte Grenze




(physikalische Plausibilitätsgrenze) 
5222.    

=  Maximum harte Grenze




(physikalische Plausibilitätsgrenze)

/REP, 1., 0., 0., 20.48, 0., 0, 0;

1.       

=  Parameter P1 des Umrechnungsverfahrens 
0.       

=  Parameter P2 des Umrechnungsverfahrens 
0.       

=  Parameter P3 des Umrechnungsverfahrens 
20.48    

=  Parameter P4 des Umrechnungsverfahrens 
0.       

=  Parameter P5 des Umrechnungsverfahrens 
0.       

=  Parameter P6 des Umrechnungsverfahrens 
0.       

=  Parameter P7 des Umrechnungsverfahrens  




(P7 nur für Typ 7 und Typ 8)

2, /REG, ...

     .

     .

     .

68, /REG, ... ;

Umrechnungstabellendaten

1.1.3 Physikalische Tabellen /TAB

1, /TAB, ATIBAU, 1, 4

1        

=  Nummer der Tabelle 
/TAB 

=  Synchronisator für Umrechnungstabelle 
ATIBAU   
=  Name der Tabelle 
1        

=  Umrechnungsverfahren-Typ 




1 = Tabelle mit Interpolation 




2 = Tabelle ohne Interpolation 




9 = Tabelle von diskreten Werten




Erklärung zu den Typen siehe unter Kapitel 




Umrechnungsverfahren
4        

=  Anzahl der folgenden Wertepaare /WP

/WP, 0, 4., 1, 3., 2, 2., 3, 1.;

/WP:     

=  Synchronisator für Spezifikation Wertepaare 
0        

=  Signed Integer Bytewert (0) max. FFFFh
4.       

=  physikalische Größe zu Bytewert 0 hier 4.0 
1        

=  Signed Integer Bytewert (1) 
3.       

=  physikalische Größe zu Bytewert 1 hier 3.0 
2        

=  Signed Integer Bytewert (2) 
2.       

=  physikalische Größe zu Bytewert 2 hier 2.0 
3        

=  Signed Integer Bytewert (3) 
1.       

=  physikalische Größe zu Bytewert 3 hier 1.0

2, /TAB, ...

    .

    .

    .

12, /TAB, ... ;
Verbale Tabellen /VTB

1, /VTB, LL_BIT, 10, 2

1        

=  Nummer der Tabelle 
/VTB 

=  Synchronisator für verbale Umsetzungstabelle 
LL_BIT   
=  Name der Tabelle 
10       

=  Umrechnungsverfahren-Typ, 10 = verbal 
2        

=  Anzahl der folgenden Wertepaare /VWP

/VWP, 0, {geschlossen}, 1, {geöffnet};

/VWP     
=  Synchronisator Wertezuweisung für verbale




Umrechnungstabelle falls Typ = 10
0, {...} 

Bytewert (0), {Bedeutung = geschlossen} 
1, {...} 

Bytewert (1), {Bedeutung = geöffnet}



max. 20 Wertepaare !!

3, /VTB, ...

    .

    .

    .

10, /VTB:, ... ;
Hinweis:

Verbale Umrechnungen beziehen sich immer auf einzelne Bit´s. Die Umsetzungstabellen der verbalen Umrechnungsformel beginnen immer mit Index 0, auch dann wenn z.B. erst das 5. und 6. Bit interpretiert werden soll. Hierzu wird dann das 5. + 6. Bit bei der UMP-Zelle (Kap. 3.5.2) mit der Bitmaske ausmaskiert und dann nach rechts auf Bit 0. + 1. geshiftet. Somit können 4 verbale Zustände 0..3 definiert werden.

Beispiel:

7
6
5
4
3
2
1
0










[image: image1.wmf]
RAM-Zellen Definition (OLDA-Kanäle bzw. Meßkanäle, Signale)

1.1.4 Eingangsgrößen von Kennlinien bzw. -feldern (Sources)

1, /SRC, N, {Drehzahl}, $803B, 1, 16, 2, 2;

1           

=  Nummer der Source 
/SRC    

=  Synchronisator für Sourcespezifikation 
N           
=  Name der Source 
{Drehzahl}  
=  Kommentar zu der Source 
$803B       
=  Adresse der RAM-Zelle 



    Hinweis: Adresse $0 ist nicht erlaubt.
1           

=  Wortlänge in Bytes der RAM-Zelle 




 1 = 1 Byte unsigned




-1 = 1 Byte signed 




 2 = 2 Byte unsigned




-2 = 2 Byte signed
16          
=  Nummer der zugehörigen Umrechnungsformel 
2           

=  Adresslänge der Source (1\2 Byte), 




-> Anzahl Byteeinträge in HEX-Tabelle
2           

=  Adressort der Source 




(1 = EPROM)




2 = Intern 




3 = Extern 




(4 = Register)




(5 = Dual-Port-RAM)




Anmerkung:




Aus VS100-Sicht gilt folgendes:




1 ( 3 ( 5;    2 ( 4;




Die Einstellung des Adressorts bleibt bei




folgenden Displaytabellen ohne Wirkung:




DSPTAB 2 = generell Adressort 2,




DSPTAB 7, 8, 20 = generell Adressort 3.

2, /SRC,   ...;

     .

     .

     .

11, /SRC,  ...;
Umprogrammierbare RAM-Zellen (UMP-Zellen)

/UMP, UPSATZ1, BACTR, {BA Counter}, $0053, 1, 11, FKT64, 2, $FFFF, K;
/UMP 


=  Synchronisator für RAM-Zellenspezifikation 

UPSATZ1 


=  Name des UMP-Satzes zu dem die RAM-Zelle gehört 

BACTR  


=  Name der RAM-Zelle 

{BA Counter} 
Kommentar zur RAM-Zelle 

$0053    


=  Adresse der RAM-Zelle 

1        


=  Format der UMP-Zelle als Dezimalwert (long-Größe) 



    0 = 0000h = unsigned 1 Byte (default)



    1 = 0001h = unsigned 1 Byte 



    2 = 0002h = unsigned 2 Byte wie in /RFG definiert



258 = 0102h = unsigned 2 Byte high low 



514 = 0202h = unsigned 2 Byte low high 



  16 = 0010h = signed 1 Byte 



  17 = 0011h = signed 1 Byte 



  18 = 0012h = signed 2 Byte wie in /RFG definiert



274 = 0112h = signed 2 Byte high low 



530 = 0212h = signed 2 Byte low high


    4 Byte UMP-Zellen werden von VS100 nicht unterstützt:



    4 = 0004h = unsigned 4 Byte 



  20 = 0014h = signed 4 Byte

Bitte werten Sie das entsprechende Nibble aus:



-----------
Reihenfolge
Vorzeichen
Wortlänge

Bsp. 258 =
0
1
0
2   h



0 = wie /RFG
0 = unsigned
1 = 1 Byte



1 = high low
1 = signed
2 = 2 Byte



2 = low high



11       


=  Nummer der zugehörigen Umrechnungsformel 

FKT64    


=  Name der Umrechnungsformel 

2        


=  Adressort: hier Intern 



(1 = EPROM)



2 = Intern 



3 = Extern 



(4 = Register)



(5 = Dual-Port-RAM)



Anmerkung:



Aus VS100-Sicht gilt folgendes:



1 ( 3 ( 5;    2 ( 4;


$FFFF


=  Bitmaske der UMP-Zelle (unsigned long-Größe = 32 Bit) 


    UND-Verknüpfung

K        


=  Kategorie der UMP-Zelle 



(wird von VS100 nicht ausgewertet)

/UMP,   ...;

Spezifikation weiterer UMP-Zellen 

     .

     .

     .

/UMP,   ...;

letzte RAM-Zellendefinition = /UMP

Funktionszuordnung


Die Zuordnung von Verstellobjekten und Meßkanälen zu Funktionen kann als 

Auswahlkriterium die Auswahl von ´Labels´ erleichtern. 

Syntax:
/FKT, (Funktionsname),{Beschreibung}

(AnzahlSpecs), Spec1, ...Spec(AnzahlSpecs)

-> Verweise auf /SPZ
    max. Anzahl <= 512.
(AnzahlUMPs), UMP1, ...UMP(AnzahlUMPs);
-> Verweise auf /UMP u. /SRC
    max. Anzahl <= 512.
Beispiele:
/FKT, DPRL, {OBDII; Fehlerspeicherentprellung}

0

0;

/FKT, DSLL, {Diagnose; Plausibilitätsprüfung Leerlaufschalter}

11, CDTLL, FLCLL, HLCLL, LDLL, NDSLL, TDLL, TDSLL, TLDSLL

TMDSLL, VDLL, WDKDFLL

0;

/FKT, DVFZ, {Diagnose: Plausibilitätsprüfung Fahrzeuggeschwindigkeit}

5, NDV, NDVO, TDV, TMDV, VDMN

7, B_SA, E_VFZ, N40, TMOT, VFZ, VMESS, Z_VFZ;

Wichtig: Am Zeilenende kein Komma !

Abgeschlossen wird jede Funktion mit Semikolon am Zeilenende.

ASCII-Format der DAMOS-Parameter-Datei

Erläuterung der 1. Zeile der DAMOS-Parameter-Kopfdaten
Bsp.  /EPR, [MC.2.4.1.19.117.DAMOS18], DAMTEST, DAMPAR_03
Im letzten Wort der 1. Zeile ist das ASCII-Format der DAMOS-Parameter-Datei verschlüsselt. Wird z.B. der Bezeichner "DAMPAR_01"  oder "DAMPAR_02" verwendet, so können bzw. müssen zusätzliche Angaben in der DAMOS-Parameter-Datei enthalten sein:

Syntax:   
/EPR,,, (ASCII-Format)

Bisherige Formate:
DAMPAR      
Ur-Format    (oder KEBPAR)

DAMPAR_01   
Version 1    (oder CDAMPAR) 
1. Labeldaten  /SPZ 

Zusätzliche Angabe: 

Ablage der Stützstellen des aktuellen Labels -> /ABL
2. Sourcedaten /SRC 

Zusätzliche Angabe: 

Adreßlänge und Adreßort der Source

DAMPAR_02   
Version 2 
Verküzte Schreibweise, d.h. die Zeichenfolge ´DAM´ und der Doppelpunkt entfällt bei den Synchronisatoren.

DAMPAR_03
Version 3 

DAMPAR_04
Version 4   VS100 P4.0

Die EPROM-Kennung

Die EPROM-Kennung soll die Arbeit mit den Applikationssystemen sicherer machen. Verwechslungen von DAMOS-Parameter-Datei und Intel-HEX-Datei sollen hierdurch vermieden werden. 

Beispiel:
/EPR, MSA15EPK.DAM, Test EPROM-Kennung, DAMPAR_04 

/EAD,$FFFC                                                                   

/EPK,{50/1/MSA15.2/06/152/FLATTICH/2201/22010000/181193/} 

PGM-Stand vom:                                                                

/PNR,{}                                                                   

/KNR,{}                                                                   


:


Die EPK ist wie folgt aufgebaut:
Syntax:



Beispiel:

Erläuterung:
a) <Länge EPK>/ 


50/


EPK-Länge max. 50 Zeichen incl. "/"

b) <Version EPK>/


1/


Version Nr. 1

c) <SG-Bezeichnung>/


MSA15.2/


d) <Kundennummer>/


06/

e) <Projektnummer>/


152/

f) <DirAst der Datenbasis>/

FLATTICH/

g) <Programmstand>/


2201/

h) <Datenstand>/


22010000/

i) <Datum letzte Änderung>/

181193/

Beschreibung:

Die EPROM-Kennung ist ein normaler Textstring mit versch. Feldern. Die einzelnen Felder werden durch einen "/" voneinander getrennt ( "/" = ASCII "2F"). Die Auswertung der EPROM-Kennung beschränkt sich beim VS100-Verstellprogramm VSO auf eine Anzeige. Bei Unterschieden der Positionen a) bis e) und g) in HEX- und DAM-File wird von VSO eine Warnung ausgegeben, bevor der Editor aufgerufen wird.

Die "Adresse des Pointers auf EPK" /EAD wird von VSO nicht ausgewertet. VSO sucht generell in der dritt- und viertletzten Stelle (2 Byte Adresse) im EPROM (bei 32k-EPROM: Adr. 7FFCh u. 7FFDh). Wird an diesen Adressen kein "Pointer auf EPK" gefunden, so wird 8 kByte weiter vorne gesucht (Adr. 5FFCh u. 5FFDh), wird an diesen Adressen ebenfalls kein Pointer gefunden, so wird wiederum 8 kByte weiter vorne gesucht (Adr. 3FFCh u. 3FFDh) etc. .

Bei Projekten die größer 64 kByte sind (> FFFFh) wird auf die ermittelte EPK-Adresse der Parameter

/PBA (Projekt-Basis-Adresse aus den Kopfdaten) hinzuaddiert.

Beispiel:  
ermittelte EPK-Adresse = 3B6Ah;    


PBA = 38000h;



tatsächliche EPK-Adresse = 3B6Ah + 38000h = 3BB6Ah;

Umrechnungsverfahren

Die Umrechnungsverfahren HEX-Daten in physikalische Werte und umgekehrt sind durch DAMOS vorgegeben und in der VS100 - Software fest installiert.
Nachfolgend sind die zulässigen Typen mit ihren Verfahren aufgeführt:

Typ 1
Tabelle mit Interpolation Es wird in /TAB eine Anzahl Wertepaare ausgegeben, zwischen deren eventuell vorhandenen Lücken interpoliert werden darf.

Typ 2  
Tabelle ohne Interpolation Nur die vorhandenen Wertepaare dürfen zur Umrechnung benutzt werden.

Typ 3 - 5    
veraltet (werden nicht mehr benutzt)

Typ 6        
Polynomfunktion mit Parametern P1 ... P6




P6: Nur für Zweier-Komplement-Darstellung

Für 1 Byte Ramzellen P6* = 256 
Für 2 Byte Ramzellen P6* = 65536

Falls INT >  P6*/2 - 1 => P6 = P6* 
Falls INT <=  P6*/2 - 1 => P6 = 0

Typ 7

Exponentialfunktion







Typ 8 

Logarithmusfunktion




Typ 9
Diskrete Umrechnungstabelle
Die diskrete Umrechnungstabelle hat die Besonderheit, daß sie nur an den Punkten definiert ist, für die ein Wertepaar angegeben ist. Dazwischen bzw. außerhalb wird ein Fehler gemeldet. Es gibt auch keine Forderung nach Monotonie, wie dies bei den übrigen Umrechnungsformeln der Fall ist. Benutzt wird dieser Typ z.B. dann, wenn die Zylinder-Zündreihenfolge in einem Feld-Index umkodiert werden soll. Bsp. 1-1 3-2 2-3 4-4 etc.

Typ 10
Verbale Umrechnungstabelle 
Es wird in /VTB eine Anzahl Wertepaare angegeben. Den Inhalten der RAM-Zelle wird jeweils ein Textstring 
(max. 17 gültige Zeichen) zugeordnet.

2 Algorithmus zur Berechnung von Differenzstützstellen

DAMOS-Parameter:

/ABL,1
Ablageart der Stützstellen:  1 = Differenzstützstellen;


Differenzstützstellen werden nach folgendem Algorithmus in Absolutstützstellen umgerechnet:




Beispiel einer DAMOS-Parameter-Datei *.DAM

Vereinfachte Schreibweise der DAMOS-Parameter-Datei
Bei der DAMOS-Parameter-Datei kann bei den Synchronisatoren gennerell die Zeichenfolge "DAM" und der Doppelpunkt weggelassen werden (ab DAMPAR_02):

/SND ; /SPZ ; /REG ; /SRC ; etc.                 anstelle 
/DAMSND: ; /DAMSPZ: ; /DAMREG ; /DAMSRC ; etc.

Beispiel:
(verkürzte Darstellung)

/EPR, MC.2.4.1.19.117.DAMOS18, DAMTEST, DAMPAR_04
/EAD, $FFFF 

PGM-Stand vom: 22-OCT-1987 08:22:51.30 

/EPK, {40/1/MC.2.4.1/19/117/02/0204/0St1/290987} 

/PNR, {11.47} 

/KNR, {19} 

/PRO, {MC 2.4.1} 

/YNR, {47.11} 

/BEA, {Versteller} 

/DST, {.TEST.}, {29-SEP-87}, {EPROM} 

/TEL, {8937} 

/SPC, 304 

/UMR, 68 

/UTB, 12 

/SRC, 11 

/UMV, 10 

/UP,  {I8051} 

/SGB, {M1.3} 

/ABL, 1 

/RFG, 1 

/DAB, 1 

/PBA, $38000 

/SND, DATA1    $0       $1FFF $10000 $20000

/SND, CODE1   $2000 $5FFF $10000 $20000

/SND, DATA3    $7000 $FFFF $10000 $20000

/SND, EXRAM1 $280000 $281FFF

/SND, ETK_CFG $7 $F0 $7F $2 $3 $62 $39 $1

/SND, CHNL_A $28F000 

/SND, CHNL_B $28F100

/SND, CHNL_C $28F200

/SND, DISTAB_A $DF66 SYNCHRO 5

/SND, DISTAB_B $DF78 ZEIT1 10

/SND, DISTAB_C $DF9A ZEIT2 100

/SND, MAXNUM_A 8

/SND, MAXNUM_B 16

/SND, MAXNUM_C 16

/SND, TRGSEGAD $28F000 

/SND, TRGID_B $28F038

/SND, TRGID_C $28F03A

/SND, DAT_MOD 1
/SND, TRG_MOD $27

/SND, DSPTAB 12

/MCK, PROT_TYP MCMESS

/MCK, KOMKEN 2

/MCK, MCINI 0

/MCK, MCTGT $8A

/MCK, BLKZ_W 6

/MCK, BLKZ_Z 10

/MCK, BAUD1 $14,0

/MCK, WFSIDLE0 $A

/MCK, WFSIDLE1 $2

/MCK, WFS5B $A

/MCP, N40 1

/MCP, XFR_H $FF

/DIA,DIA_TYP KW71

/DIA,DIA_TGT $8A

/DIA,DIA_TGT2 $A0

/DIA,DIA_BLK 9;

/* nur ein Semikolon am Ende aller Kopfdaten */
/SAP,%Y_SERAP0,SERAP_A,$DA00;

/SAP,%Y_SERAP0,SERAP_E,$FFFE;

/SAP,%Y_SERAP0,SERAP_U,$FB00;

/SAP,%Y_SERAP0,SERAP_O,$FCFF;

/SAP,%Y_SERAP0,SEROM_U,$EE00;

/SAP,%Y_SERAP0,SEROM_O,$EFFF;

/SAP,%Y_SERAP0,UDTK5_PB0,$9890;

/SAP,%Y_SERAP0,UDTK5_PB1,$A159;

/SAP,%Y_SERAP0,UDTK5_PB2,$A1A8;

1, /SPZ, ADAST, {Startwert für Adaptionsintegrator}, 1, $332B, $332B 


/SPW, 34, 1, 0., 20. 


/SPX, 0, 0, 0., 0., 0 


/SPY, 0, 0, 0., 0., 0 


/FKX, 0, 0, 0 


/FKY, 0, 0, 0 


/ABL, 0;

2, /SPZ ...

        :

304, /SPZ ...;

1, /REG, ABR, {Zeitabregelfaktor}, 6, 0, {ms}, 4, 4, 0., 5222. 


/REP, 1., 0., 0., 20.48, 0., 0;

2, /REG, ...

        :

68, /REG:, ... ;

1, /TAB, ATIBAU, 1, 4 


/WP, 0, 4., 1, 3., 2, 2., 3, 1.;

2, /TAB,  ...

        :

12, /TAB, ... ;

1, /VTB, LL_BIT, 10, 2 


/VWP, 0, {geschlossen}, 1, {geöffnet};

2, /VTB, ...

        :

10, /VTB, ... ;

1, /SRC, N, {Drehzahl}, $803B, 1, 16, 2, 2; 

2, /SRC, ...

        :

11, /SRC, ... ;

/UMP, UPSATZ1, BACTR, {BA Counter}, $0053, 1, 11, FKT64, 2, $FFFF, K;

/UMP, %UR_EXT, B_SERAP,{„Emul. aktiv“-Bit },$002A,0,4,DEZ,2,$0020, K;

/UMP, ...

        :

/UMP, ... ;

/FKT, DSLL, {Diagnose; Plausibilitätsprüfung Leerlaufschalter}

11, CDTLL, FLCLL, HLCLL, LDLL, NDSLL, TDLL, TDSLL, TLDSLL

TMDSLL, VDLL, WDKDFLL

0;

/FKT, DVFZ, {Diagnose: Plausibilitätsprüfung Fahrzeuggeschwindigkeit}

5, NDV, NDVO, TDV, TMDV, VDMN

7, B_SA, E_VFZ, N40, TMOT, VFZ, VMESS, Z_VFZ;

/FKT, ...

        :

/FKT, ... ;

ETAS/EHA
Bearb.: Flattich                                          Datei: DAM-Datei Doku der Parameter.DOC
Januar 1997

(C) Alle Rechte bei ETAS GmbH & Co KG auch für den Fall von Schutzrechtsanmeldungen.

Jede Verfügungsbefugnis, wie Kopier- und Weitergaberechte bei uns.
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